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Ehrhard, Albert,; Dıe Kırche der Märtiyrer. Ihre Aut-

gyaben un ihre Leıstungen. 80 (All U, 4192 5.) München 1932,
Ose Pustet. (izl
Unmiuittelbar mıt der Refiormation SEeTIZT die lıterarısche Fehde eın

Märtyrer und ursprüngliche kirchliche Verilassung, tlerner te
Bußdiszıplın und dıe irüheste Lehre. Die Geschichte der ersten TrTel
Jahrhunderte unter diesem vieriachen Gesichtspunkt ist der Inhalt des
vorlıege:  en Werkes Als Schriftsteller, als akademischer Lehrer und
nıcht zuletzt als Herausgeber Gesch yzan Lıteratur. Forsch.
ZUuUr Hagiographie der griech. Kırche. Forsch. ZUTr altchr. Lita und
Dogmengesch. hmmt schon vier Jahrzehnte hindurch In diesen
historischen und dogmengeschichtlichen A useinanderseizungen ıne
iührende ellung ein.

ach protestantıscher Auffassung g1ubt aur dem Wege, aut dem
die Kırche dıie Menschheit Dis auft Luther durch die Jahrhunderte
Tührte. 1ne Bruchstelle. rg ist S1C VOoOn geraden ichtung
abgewichen. Den Dalt, die u die Einbruchstelle suchten und
suchen die Verteidiger der relıgiösen kKevolution VO T'
auft _äégiographisch‘ém‚ hierarchischem und dogmengeschichtlichem

Unter den gleichen Gesichtspunkten äßt mıiıt ogroßer Selbstsicher-
heit und ın abgeklärter Ruhe die Geschichte der Ir VOT unseren
Blicken erstehen. DiIe Darstellung ist edel, aber einiach und tür eder-
IHNann verständlich. Der Inhalt ist auch nıicht thematisch und schema-
tısch nebeneinander gereıiht, WI1Ee die alten strıttıgen Kontrovers-

nkte nahelegen könnten. es ist organısch mıteinander verbunden.
ijemand würde dem steten Fluß der Ere1ign1isse entnehmen, wieviel

Einzeluntersuchungen und Kleinarbeit diesem Ergebnis beıtrugen.
ES ist die zielsichere Leıtung ei{was in dieser geschlossenen

Einheit nıe Dagewesenes, die Gläubigen durch die heidnische
Umgebung 1im Kampfe mit der Staatsgewalt 11—112), durch dıe
Geiahren einer überaus rl sSamen (Gnosis (122 13) und dıe Verırrungenrelıg1ösen UÜbereilfers (277 1i.) S1€ eich und gleichmäßig ührt. (jerade
beiım Ubergang VO)] zZzu  z ahrh., das Phantastiısch-Mystische
ın den heidnischen Religionen über das Rationale 84) trıumphiert
un dıe ehedem kritische Philosophiıe die blutigen Opierbräuche und
den Aberglauben der Masse wohlwollend in bar 5System auinımmt,
weist dıie Hierarchie nüchtern und test In der phiılosophischen iCHA{UN
(307 202—227/), In der Bußdiszıplin 301 {L.) und In der Eschatologie

ıne t1elromme, aber subjektive Sakramentenlehre
(388 {f.) eıinen mıttleren Piad und tenert rechts und 1NKs irrıgenExtremen vorbe]l. Der Verlauf der Gegensätze und Kämpie wirkt
spannend. DiIie Kaıser (39 60), die Philosophie (81), alles, was inall
damals ür staatserhaltende Kräite 1€. schließt sıch ZUuUsamımmen (84),
relig1ös interessıiert.

dem Heidentum S einzuhauchen; €es und jeder WITd.
Gerade die HMauptveriolgerkaiser sind jelfach

überlegene, weıtblickende Männer (55 85), S1e egen sıch beson-
dere Uottheiten bDe1 und geben dem Volksglauben Widerstandskrat
Bel alledem ist 1ıne sinkende eıt o1) absteigend iın Wohlstand, in
der politischen Führung, in der Kraft des Volkes und in der sıttlichen
Höhe Ende des 2. Jahrh nahmen mıt Ausnahme VoOoN Afrıka
die Geburtenziffern überall ab. Wiıe CS ıIn Krisen geschehen pflegt,
wurde ür jedes Oillentliche Unglück und Tür jede NCUEe Gefahr
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uldıge aul rel1g1ösem (jebilete gesucht (41 58) In einem alle anderen
Bekenntnisse überragenden Pan- und Henotheismus ralite INan alle
Kräfte TTT EZ Unter Anrufung des „Höchsten er Giötter‘‘ wa
sıch Maxentius De1l der milvischen Brücke em christlichen Banner des
Konstantin entgegen.

Zu diesen klaren Ergebnissen hat E 1908 Das und sSeIne kirch-
1C| Entwicklun eine wichtige Ergänzung und Voraussetzung g‘-
boten. Die 1INs romische Reich eingefallenen Barbaren, iscre Vor-
iahren, haben sıch in langsamem, knospenartıgen Auistieg dıie antıke
Kultur eigen gemacht. Hıer hat eın Bruch, eın Spalt, eın tiet
klaliender Riß stattgeiunden, Auf iıhn wurde zuerst jene eıt
autmerksam, der WITr gewÖhnlıch den Namen Renaijssance geben
Unbewußt verwechselte VO 6. Jahrh a} gegnerischer Seıite
die kulturelle Eınbruchstelle, die Sanz und Sar der historischen ırk-
lıchkeit entspricht, und sSeizte dalür 1ne wesentliche religiöse ADb-
ITIrunNg ein.

ES gehört z Meere, daß sıch se1ine Wogen heben und senken
Auch eın Irısch pulsierendes geistiges Leben außert sıch iın Schul-
gegensätzen 287 lexandrien; 304 1t Antıochien Ehe SsSıch ıne
sıchere Linmienführung herausgearbeitet hat, g1bt Schwankungen
(Cyprıan ın der Veriassung 280); da und dort olgt eın einzelner
(Tertullian DA 361) oder eıne NZ'| ıchtung ( Montanısten 238;
Dynamısten 3106; Modalisten J2U; KRıgoristen 300) 1nem Irrtum und
verharrt vielleicht ange dabeı AN dieses und uten äßt dıe
are, mıttlere Linıie oscharf hervortreten. ist eıster darın, aut ihre
KRıchtung als die Aaus dem W ıderstreit der Kräite resultierende, end-
gültıge und maßgebende hinzuweıisen.

Einiıge Finzelheiten: Die jurıdıische erlage iür dıie Christen-
verfolgungen ist das Reskript des Irajan Plınius 40) Perpetua
ıund Felizıtas werden als Katechumenen 200 vertolgt. Kallıst
1st wirklıicher Märtyrer (57) Tertullian kämpmpit nıcht Papst
allıst, sondern AÄgrippinus VvVon Karthago; seine ündentrias
entbehrt der historischen Unterlage. Irenäus 111 3, ist Agape nach
Thiele erklärt Für die Vertiassung ist elanglos, welche Stelle
inan dem Cyprıan auft TUn seiner Einheitsschrift zuweılst

Bruders
Ryan, John, S] Irısh Monasticısm. Or1ıgins and early

development. &U (XV 413 U, XIV 5.) ublin and Cork 1931,
TIhe 1 albot Press. SA
Ver{i., Schüler VON Ehrhard und evison In Bonn, äßt uns einen

1IC weriten aul das sagenumwobene und Von Gegnern entstellte Biıld
des iırıscher: Mönchtums VO!  m den /eıten des hl Patrıck bıs zweıten
Hälite des 7. Jahrh., wobel er UrCc| seine SCHAUCH Belege, zumal aus
den äaltesten irıschen Quellen, das Vertrauen des Lesers erwirbt.
Fast dıe Hälite des Buches eın geschichtlicher Aufriß In einem
einleitenden UÜberblick über die erste Entwicklung des christliıchen
Mönchtums überhaupt arbeıtet gut die einzelnen Stuten der Ent-
Wicklung, die Eigenart der verschıedenen Länder, dıe besondere Be-
deutung der iührenden Männer heraus. So bIis Patrıck gelangt, bietet
Gr HUn ür dessen en C, wertvolle chronologische und IM1SS10-
narısche Angaben 407 AausSs irıscher Gefangenschait entilohen, lernte

das Klosterwesen ın talıen und Frankreich, besonders Lerın,
kennen, Ttühlte sich, nach England zurückgekehrt, Urc! ıne Vision
nach Irland beruijen, hnlıch WI1€e einst Paulus nach Mazedonien; doch
Sing nach erstmalıger Zurückweisung ovcCch mangelnder Bildung se1in
Wunsch ersti in Erfüllung, als der ZzZuersi gesandte 1US nach ein-
Jähriger Jätıgkeit 432 gestorben WarTr re wirkte der Heıilige UU  e}


